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Grußwort

v. l. n. r.:   
Thomas Schäfer (WVV Geschäftsführer), Armin Lewetz (HKW Geschäftsführer), Prof. Dr. Norbert Menke (WVV Geschäftsführer) und  
Peter Saam (HKW Geschäftsführer).
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Den künftigen Bedarf an Strom und Fernwärme in Würzburg 

wollen wir mittels umweltschonender Kraft-Wärme-Kopplung 

langfristig gewährleisten. Nach der ersten Modernisierungs-

phase 2003 bis 2005 haben wir uns 2007 entschieden, eine 

weitere Gas- und Dampfturbinenanlage einzusetzen, um 

damit Effizienz und Nachhaltigkeit des Heizkraftwerkes an 

der Friedensbrücke weiter zu steigern. 

Nun ist auch diese zweite Bauphase abgeschlossen. Seit 

Februar 2009 ist die neue GuD-Anlage in Betrieb. Wir freuen 

uns darüber und sind stolz darauf, dass es uns in kurzer Zeit 

gelungen ist, das alte Kohlekraftwerk an der Friedensbrücke 

in ein Musterprojekt für Klimaschutz und städtebauliche 

Attraktivität zu verwandeln. Mit der neuen Gasturbine ist die 

Energieversorgung der Domstadt auf lange Zeit hinaus ge - 

sichert. Bis zu 85 Prozent des in der Region Würzburg ab ge - 

setzten Stroms kann nun im Würzburger Heizkraftwerk selbst 

erzeugt werden. So blicken wir energie- und ressourcen-

technisch positiv in die Zukunft. 

30 Millionen Euro wurden in den Bau der zweiten Gas- und 

Dampfturbinen-Anlage und somit in die zukunftsfähige und 

effiziente Energieerzeugung am Standort Würzburg inves-

tiert. Aber auch im Hinblick auf den aktiven Klimaschutz ist 

das Würzburger Heizkraftwerk ein echter Vorreiter. Durch 

die deutliche Wirkungsgradsteigerung der Stromproduktion 

wird nicht nur die Wirtschaftlichkeit des Standortes Würzburg, 

sondern auch der CO2-Ausstoß im Vergleich zu einem Kohle-

betrieb deutlich verringert. Zusätzlich zu den 120.000 Tonnen 

der ersten Anlage werden weitere 50.000 Tonnen CO2 jährlich 

durch die zweite GuD-Anlage eingespart. Das ist im bundes-

weiten Vergleich eine hervorragende Leistung. 

Hervorragend ist auch die Akzeptanz der Würzburger  

Bevöl kerung bei unserem Heizkraftwerk. Seit der Fassaden-

umgestaltung 2006 trägt es nicht nur  als prämiertes archi-

tektonisches Highlight zur Attraktivität des Stadtbildes bei, 

sondern dient auch als Kulisse für diverse Kulturevents, wie 

den Würzburger Hafensommer. 

Wir möchten uns an dieser Stelle noch einmal herzlich bei 

allen Partner-Unternehmen sowie den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern bedanken, die es möglich gemacht haben, die 

Projekte GuD I und GuD II im Heizkraftwerk an der Friedens- 

brücke innerhalb der geplanten Zeit und ohne größere 

Zwischen fälle zu realisieren.

Unseren Kunden und unseren Mitarbeitern wünschen wir 

jederzeit einen störungsfreien und reibungslosen Betrieb. 

Armin Lewetz  

HKW Geschäftsführer

Prof. Dr. Norbert Menke

WVV Geschäftsführer

Peter Saam

HKW Geschäftsführer

Thomas Schäfer

WVV Geschäftsführer



Das Heizkraftwerk

So attraktiv kann Effizienz sein
Das Heizkraftwerk steht am Nordwestrand des Stadtkerns von Würzburg beim Alten 
Hafen und dem Kulturspeicher. 2006 wurde die Einfriedung des Heizkraftwerkes an 
der Friedensbrücke komplett neu gestaltet. Das Kraftwerk ist vollständig von öffent-
lichen Wegen umgeben. An der Hafenseite befindet sich mit der Hafenterrasse und 
Hafentreppe ein öffentlich zugänglicher Platz. 
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Das Heizkraftwerk
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Saubere Energie für Stadt und Region
Die langfristige Sicherung der Ressourcen und der verantwortungsvolle Umgang mit 
Energie und Umwelt in der Region Mainfranken liegen der Würzburger Versorgungs- 
und Verkehrs-GmbH besonders am Herzen. Die WVV umfasst mit ihren Tätigkeiten alle 
Wertschöpfungsstufen – Erzeugung, Netzbetrieb, Energiehandel und -vertrieb – und  
besitzt damit eine herausragende Stellung im Vergleich zu vielen anderen Stadtwerken.



Konzern
Das Heizkraftwerk
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Vom Kohlekraftwerk zum modernen GuD-Kraftwerk – 
Bauphase GuD I (2003–2005)
Seit 1954 wird im Heizkraftwerk an der Friedensbrücke Strom 

produziert und mit der gewonnenen Fernwärme die Innenstadt 

von Würzburg beheizt. Die fortschreitende Liberalisierung im 

Strommarkt sowie die wachsende Verpflichtung gegenüber 

Klimaschutz und CO2-Reduzierung führten nach der Jahr-

tausendwende zum Beschluss, das Heizkraftwerk von Grund 

auf zu modernisieren. 2003 fiel der Startschuss für die Um - 

bauarbeiten vom reinen Kohlekraftwerk zum hochmodernen 

GuD-Kraftwerk. Im Zuge des Modernisierungsprojektes GuD I 

wurde dabei erstmals eine 77-MW-Gas-und-Dampfturbinen-

Anlage in Betrieb genommen. Mit einem Investitionsaufwand 

von 55 Mio. Euro, unterstützt durch die Modernisierungsförde-

rung des Kraft-Wärme-Kopplungs-Gesetzes, wurde die Strom - 

erzeugung von Kohle auf Erdgas umgestellt und dadurch der 

CO2-Ausstoß um 120.000 t/a verringert.

Eine zweite Gasturbine für maximale Energieeffizienz –
Bauphase GuD II (2007 – 2009)
Eine weitere CO2-Reduktion um 50.000 Tonnen bringt nun die 

zweite GuD-Anlage, die nach einer Bauzeit von rund 17 Mona-

ten Anfang 2009 in Betrieb genommen wurde. Das Kernstück 

der Anlage, für die insgesamt rund 30 Mio. Euro investiert 

wurden, ist eine hochleistungsfähige Gasturbine mit einer 

elektrischen Leistung von 31 MW. Die Zwei-Wellen-Maschine 

kommt im Würzburger Heizkraftwerk weltweit erstmals zum 

Einsatz. Ihr elektrischer Wirkungsgrad beträgt 36,5 %. Der 

Gasturbine sind ein Abhitzekessel und eine Dampfturbine nach-

geschaltet. Damit erreicht die GuD-Anlage im Kombi betrieb 

eine elektrische Leistung von 50 MW und einen elektrischen 

Wirkungsgrad bis 47 %. Im Kraft-Wärme-Kopplungs-Betrieb, 

bei Fernwärmeauskopplung, wird der eingesetzte Brennstoff 

Erdgas zu über 80 % genutzt.

Städtebauliches Highlight dank neuer Hülle –
Fassadenumgestaltung 2006
Hohe Akzeptanz in der Bevölkerung gewinnt das Heizkraft-

werk nicht nur durch seinen Beitrag zum Klimaschutz, 

sondern auch durch seine konsequente städtebauliche 

Anpassung an die Innenstadtlage. Schon bei der Errichtung 

der ersten GuD-Anlage wurde der 105 m hohe, stadtbildprä-

gende Schlot des Kohle-Heizkraftwerks durch drei schlanke 

70-m-Kamine ersetzt. Durch die bundesweit viel beachtete 

und prämierte Neugestaltung der Außenfassade fügt sich 

das Kraftwerk, das mitten in der „Kulturmeile Alter Hafen“ 

steht, optimal in das Stadtbild ein. Im Zusammenhang mit 

der Neugestaltung des Heizkraftwerkes bot sich die einma-

lige Möglichkeit, das Umfeld des Heizkraftwerks und des 

Kulturspeichers bedeutend aufzuwerten und gleichzeitig eine 

attraktive Fußwegeverbindung zur Innenstadt zu schaffen.

Bereit für die Zukunft – In drei Phasen zum  
Gas-und-Dampfturbinen-Kraftwerk
Mit der Modernisierung des Heizkraftwerks an der Friedensbrücke hat die WVV aktiv  
den notwendigen Wandel zu einer zukunftsfähigen und zeitgerechten Energieerzeugung 
gestaltet. Mit Inbetriebnahme der zweiten Gas-und Dampfturbinen-Anlage (GuD-Anlage) 
im Februar 2009 ist die „Metamorphose“ vom Kohlekraftwerk hin zum hochmodernen  
GuD-Kraftwerk nun erfolgreich abgeschlossen. 

Abb. links: Montage der zweiten Gasturbine (GUD II)



5:30 Uhr Schichtwechsel
Die Nachtschicht geht, die Frühschicht kommt. Ablösegespräch 

mit den wesentlichen Ereignissen der Nacht.

7:30 Uhr Anfahren GuD II 
Auf Grundlage der Einsatzplanung vom Vortag und der  

aktuellen Marktpreise wird die Anlage GuD II angefahren.

7:00 Uhr  
Einteilung der beauftragten Unternehmen für Wartungs- und 

Instandhaltungsarbeiten.

8:00 Uhr Prognose
In Abhängigkeit der Wetterprognosen, des Wochentags und 

der Jahreszeit wird für den Folgetag der optimierte Einsatz 

der Kraftwerksanlagen festgelegt.

Ständig unter Strom – 24 Stunden im Heizkraftwerk

Das Heizkraftwerk
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Historie und Meilensteine der  
Modernisierung des Heizkraftwerkes

Historische Postkarte mit Foto des Hauptzollamts und Mainhafen um 1900

Das Heizkraftwerk

0:00 Uhr - 24:00 Uhr Rundgang
Wiederkehrende Analysen und Kontrollen erhalten die hohe 

Verfügbarkeit.

20:30 Uhr Abfahren GuD II
Analog dem Erzeugungsfahrplan wird die Anlage GuD II 

abgefahren.

17:00 Uhr 
Lagebesprechung über wesentliche Ereignisse des laufenden 

Tages.

0:00 Uhr - 24:00 Uhr Wartung 
Vorbeugende Wartung und Instandsetzung erhält die Anlagensicherheit.

5:30 Uhr  Schichtwechsel
Die Nachtschicht geht, die Frühschicht kommt.
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1954 

Errichtung des Heizkraftwerkes an der 

Friedensbrücke. Am 11.11.1954 entzündet 

die Kriegswaise Gertraud Hartzke das 

erste Feuer im Kessel I.

1958
Beginn der zweiten Ausbaustufe. Ein 

dritter Ofen mit einer Leistung von 

64 Tonnen Dampf pro Stunde und ein 

dritter Kamin werden installiert. Zwei 

Generatoren mit je 10.000 Kilowatt 

Leistung produzieren jetzt elektrische 

Energie. 

1967/68
Abbau der kleinen Kamine und Inbe-

triebnahme des Einzelkamins. Mehr 

als 36 Jahre prägt der „Würzburger 

Spargel“ das Stadtbild mit.

1987
Neugestaltung des Heizkraftwerks: 

Mit hellen Farben und einer neuen 

Farbordnung werden Kraftwerk und 

Schornstein zu „optimistischeren Groß-

möbeln“ umgestaltet, die eine „farb-

liche Umweltverbesserung“ darstellen. 

2003 
Entscheidung, das Heizkraftwerk an 

der Friedensbrücke mit einer Gas- und 

Dampfturbinen-Anlage (GuD I) zu 

modernisieren. Am 18. September 2003 

erfolgt der symbolische Spatenstich für 

das neue Heizkraftwerk.

August 2004  
Die neuen Kamine werden errichtet. 

2005
Überbauung des Kohlelagerplatzes  

sowie Inbetriebnahme der ersten  

Gas- und Dampfturbinen-Anlage GuD I. 

Juni 2004 

Die erste Gasturbine trifft im HKW ein.  



02. Juni 2008
Beginn des Kaminumbaus

10. September 2008 
Trafomontage

02. November 2008
Erstmalige Zündung der neuen zweiten  

Gasturbine

08. August 2008 

Lieferung der zweiten Gasturbine aus  

Schweden und Einhebung

2006 
Renovierung der kompletten Außen-

fassade und des HKW-Umfeldes  

nach Plänen des Architekturbüros  

Brückner & Brückner (Würzburg/ 

Tirschenreuth). Das Projekt wird mit 

dem BDA Preis Bayern 2006 – Stadt-

raum und Energie – prämiert.

Januar 2008 
Beginn der Montagearbeiten am  

Kessel K II. Aus dem ehemaligen Kohle-

kessel entsteht ein Abhitzekessel.

02. Mai 2008
Erfolgreiche Kesseldruckprobe  

der Kesselbauer 

Juni 2007 

Beginn der Bauarbeiten am Projekt GuD II 

mit der Demontage der Kessel anlage K II 

und dem dazugehörigen Filter.



17. Februar 2009
Mit der Abnahme wurde das Bauprojekt GuD II offiziell beendet. Dabei wurden alle Funktionen getestet und auch die Abnahmen durch 

den TÜV durchgeführt. Die gesamte Baumaßnahme verlief während des laufenden Betriebs plangemäß und ohne größere Unfälle. 

Architektur
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Würzburg 2006
Der nunmehr betagte teils ungeliebte Organismus mit den Kohlebunkern bewegt sich. 
Für uns – Chance und Herausforderung zugleich. Wir verweben energiepolitische und 
ökologische Fäden mit der Stadt – dem neuen Umfeld und den Menschen.
Neue städtische Räume entstehen. Der Weg am Fluss – der Platz am Hafen – die Mole.
Der Energiebaustein schützt und wird zur Plattform.
Raumgreifende Fassaden – Das neue Kleid lässt Kraft und Wärme spüren.

Zitat und Entwurf:

 Brückner & Brückner Architekten

Tirschenreuth/Würzburg
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Ein städtebauliches Highlight

Das in der Ausschreibung gewünschte städtebauliche positive 

Zusammenspiel des Heizkraftwerks mit dem Kulturspeicher 

und der angrenzenden Innenstadt blieb durch die Fassaden-

modernisierung erhalten. Die Auszeichnung für den Architek-

turpreis „Best Architects 2008 in Gold“ für Industriearchitektur 

im deutschsprachigen Raum Europas zeigt, wie perfekt sich 

aktiver Klimaschutz und Innovativität ergänzen können.

Der Städtebau
Das Heizkraftwerk an der Friedensbrücke befindet sich 

an einer städtebaulichen Gelenkstelle im Stadtgefüge der 

Stadt Würzburg. Die Modernisierung und Umgestaltung des 

bestehenden Gebäudes war Chance und Herausforderung 

zugleich. Im Zuge der geplanten Maßnahmen sollte versucht 

werden, einerseits das Gebäude im städtebaulichen Kontext 

maßstäblich zu verankern, andererseits neue Wegebeziehungen 

und Platzfolgen in Verbindung mit den angrenzenden Arealen 

zu ermöglichen. Wichtige Fuß- und Radwegbeziehungen 

und Anbindung des Kulturspeichers mit Cinemaxx und 

Hotel an die Mainpromenade waren ein wichtiger städtebau-

licher Mosaikstein der Stadtentwicklung. Die Ergänzung des 

Kulturspeicher platzes an der Veitshöchheimerstraße um eine 

öffentliche Fläche mit Zugang zum Wasser bietet diesem Ge-

biet ein wichtiges Entwicklungspotenzial für Veranstaltungen, 

Open-Air-Kino, Marina usw. Das auskragende Vordach über 

dem Hafenbecken stellt den städtebaulichen Maßstab zu den 

angrenzenden Bauten wie Kulturspeicher und Hauptzollamt 

her und schafft dadurch einen öffentlichen besonderen Raum 

unter einem geschützten Dach.

Die Architektur – Das neue Ganze
Das sehr heterogene Heizkraftwerkgebäude hat seine Maß-

stäblichkeit gerade bei den letzten Erweiterungsbauten mehr-

fach geändert. Architektonisch wurden alte und neue Bauteile 

formal zusammengeführt. Die vorhandenen unterschiedlichen 

Volumina mit differenzierter Höhenentwicklung wurden durch 

eine horizontale Gliederung miteinander verbunden. Das im 

Kontext skulptural wirkende Gebäude reagiert auf die unter-

schiedlichen räumlichen Situationen (Höhenstaffelung an 

der Friedensbrücke, Vordachsituation am Hafenbecken und 

Kulturspeicher, Fassadengliederung an der Main- und Haupt-

zollamtseite) durch angemessene Maßstäblichkeit innerhalb 

der vorhandenen Rahmenbedingungen. Der vorhandene, über 

100 m hohe Kamin wurde durch drei neue parallel im Schwer-

punkt des Gebäudes stehende Stahlkamine ersetzt.

Die Zeiten, als das Heizkraftwerk als „Schandfleck“ Würzburgs geschmäht wurde, sind 
endgültig vorbei. Dank des Entwurfes des Architekturbüros Brückner & Brückner zur 
kompletten Umgestaltung der Außenfassade 2006 ist das Heizkraftwerk an der Friedens-
brücke zu einem kaum wegzudenkenden Bestandteil des städtischen Lebens in Würzburg 
geworden – zu einem echten „Hingucker“.  

Architektur



Das Material – Ein neues Kleid
Die Materialität der „neuen Haut“ baut konstruktiv auf Metall-

winkelprofilen auf. Die Profile wurden in unterschiedlichen 

Rhythmen mit Abstand vor die alten und neuen Bauteile 

gehängt. Die zweifarbig in Kupfer und Silber beschichteten 

Winkelprofile hüllen den komplexen Baukörper in ein neues 

Kleid. Die Dimensionen orientieren sich an den horizontalen 

Gliederungen der Gesamtfassade und den statisch notwen-

digen Konstruktionen.

Die Mole
Der Weg am technischen Heizkraftwerk entlang führt den 

Fußgänger nahezu übergangslos in die Natur der Mole. Die 

Vegetation der Mole wird sinnlich erfahrbar gemacht. Grund-

bestandteil des Entwurfes ist es, die Mole nicht zu verändern, 

sondern durch additive Wege und Treppen eine Leitung der 

Fußgänger sinnfällig zu gestalten. Grundgedanke ist es, das 

Molenbauwerk in seiner Struktur und zeitlichen Dimension er-

lebbar zu machen. Die Mole schafft über eine eigene Treppen-

anlage eine direkte Verbindung zu Hotel, Kino und Parkhaus.

Die Hafentreppe
Die direkte Verbindung zwischen Mole, Hafenbecken und 

Kulturspeicher stellt die Hafentreppe dar: Eine Plattform, ins 

Wasser gebaut, mit Stufen zum Wasser. Ein Platz mit Aufent-

haltsqualitäten, der einlädt zum Verweilen, geschützt durch 

die Auskragung des Heizkraftwerkes. Es besteht die Möglich-

keit ans Wasser zu gehen oder den Blick auf die Weinberge  

zu genießen. Im Sommer wird die Hafentreppe zur Aktions-

fläche für vielerlei Veranstaltungen, wie Freilichtkino, Freilicht-

theater etc. 

Detaillierte Modellansicht und Realisierung liegen sehr dicht beieinander.



Auf der Grundlage umfangreichen Engineerings und lang-

jähriger Erfahrung wurde für das Projekt GuD II ein Konzept 

entwickelt, bei dem unterschiedliche Anlagenkomponenten  

zu einer leistungsfähigen Einheit zusammengestellt werden. 

Nach einer Bauzeit von rund 17 Monaten wurde die zweite 

Gas- und Dampfturbinen-Anlage bei einem Abschlusstermin 

am 17.02.2009 offiziell abgenommen. Insgesamt wurden  

30 Millionen Euro in die zweite Gasturbine sowie in den Umbau 

des Kohlekessels K II und die dazugehörige Elektro- und Leit-

technik investiert.

Mit der neuen Anlage kann Strom insbesondere auch in den 

Zeiten produziert werden, in denen das Angebot knapp und die 

Preise hoch sind. Dadurch kann teurer Zukauf vermieden wer-

den oder gezielt für die Vermarktung im sogenannten Termin-, 

Spot- und Regelenergiemarkt produziert werden. Mit der 

zweiten Turbine kann somit flexibel auf Bedarfsschwankungen 

im Energiemarkt reagiert werden. Gleichzeitig steigt die WVV 

damit zum drittgrößten kommunalen Erzeuger in Bayern auf.

Umbau des Kohlekessels K II zum Abhitzekessel
Während bei der ersten GuD-Anlage die bestehenden Kohle - 

kessel mit Rostfeuerung zur Reserve erhalten blieben,  

entschied man sich bei der Konzeption der zweiten Anlage, die 

nicht benötigte kohlebefeuerte Kesselanlage K II als Abhitze-

kessel weiter zu nutzen. Als Feuerung für den Abhitzekessel 

dient die neue Gasturbinenanlage II. Die Abgastemperatur 

dieser Gasturbine ist dabei mit einer Zusatzfeuerung hoch 

genug, um im Abhitzebetrieb die für den bestehenden Wasser-

Dampfkreislauf erforderlichen Hochdruckdampftempera-

turen im Abhitzekessel erzeugen zu können. Vorhergehende 

Zustandsuntersuchungen des Druckteils bescheinigten einen 

guten Zustand, weshalb als wirtschaftlichere Variante gegen-

über dem Neubau einer Kesselanlage der Umbau des beste-

henden Kessels vorgezogen wurde – eine Herausforderung für 

den Anlagenbau.

Abhitzekessel mit Kesselunterteil (1), zweiter Kesselzug (2), Bo-
denbrenner (3), Rippenrohrverdampfer (4), Rippenrohrvorwärmer 
(5), Trommel (6), Überhitzerheizflächen (7), Unterwindgebläse (8), 
Gasturbinen-Abgaskanäle (9), Rauchgaskanäle (10), Kesselrückwand 
(11), Unterstützungsgerüst (12), verbindende Rohrleitungen (13), 
Saugseite (14) und Kesselvorderwand (15).

Den Umbau des Dampferzeugers übernahm die Thyssen-

Krupp  Xervon Energy GmbH. Der umgebaute Kessel wurde 

auf eine Dampfleistung von 95 t/h bei Frischdampfparametern 

von 515 °C und 72 bar ausgelegt. Beibehalten wurden die aus 

Dampfrohren bestehenden Umfassungswände, was für einen 

Abhitzekessel eine ungewohnte Konstruktion bedeutet. Als 

Zusatzfeuerung wurden außerdem Erdgasbrenner eingebaut.

Der umgebaute Abhitzekessel erfordert infolge des Einsatzes 

von Erdgas keinen Gewebefilter mehr. Der vorhandene Gewe-

befilter von Kessel II wurde demontiert. Auf dessen ehema-

ligem Aufstellungsplatz wurde die neue Gasturbine II errichtet.

Um den zukünftigen Bedarf an Strom und Fernwärme mittels umweltschonender Kraft-
Wärme-Kopplung wirtschaftlich zu decken, wurde im Heizkraftwerk an der Friedens-
brücke, aufbauend auf das Projekt GuD I, mit dem Projekt GuD II eine zweite hocheffiziente 
Gas- und Dampfturbinen-Anlage errichtet.

Das Projekt GuD II – Beste Aussichten für Würzburg 
und die Region 

Projekt GuD II
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Die Ableitung der Rauchgase der Kessel erfolgt über sepa-

rate Rauchgaskanäle, die, wie auch bisher, auf dem Dach 

des Kesselhauses verlaufen. Die Rauchgaskanäle führen zur 

bestehenden Schornsteinanlage. Der ehemals gemeinsame 

Schornstein von Kessel II und Kessel III wurde umgebaut.  

Ein weiterer Abgaszug wurde in den vorhandenen Schornstein 

eingebracht. Der Kohlekessel III kann im Bedarfsfall oder zur 

Deckung von Spitzenlasten auch zusammen mit den Gastur-

binen – und Dampfturbinen-Anlagen I und II weiter betrieben 

werden.

Die neue GuD-Anlage ist auf schnelle Lastwechsel ausgelegt, 

denn sie macht sich auch mit der Lieferung von Regelenergie 

bezahlt. Mit beiden GuD-Anlagen deckt die WVV nun rund 85 % 

ihres Stromabsatzes ab.

Erstmaliger weltweiter Einsatz der Gasturbinenbaureihe 
SGT-700 Upgrade
Herzstück des Projektes GuD II im Heizkraftwerk an der Friedens - 

brücke ist die neue Gasturbine vom Typ SGT-700, entwickelt 

und gefertigt von Siemens Industrial Turbomachinery AB. Die 

Zweiwellenmaschine erreicht eine elektrische Leistung von  

31 MW und einen ausgezeichneten elektrischen Wirkungs grad 

von 36,5 Prozent im Grundlastbereich. Sie verfügt über eine 

modernere Verbrennungstechnologie und niedrigere Schad-

stoffemissionen. Die SGT700A+ ist eine Weiterentwicklung der 

SGT-700-Baureihe und kommt im Heizkraftwerk Würzburg 

weltweit erstmals zum Einsatz. 

Gefertigt und im Prüfstand erfolgreich getestet wurde die 

zweite Gasturbine des Heizkraftwerkes im schwedischen  

Finspång. Auf dem Landweg wurde die Turbine nach 

Würzburg transportiert und am 4. und 5. August 2008 die 

zwei Hauptblöcke des Gasturbosatzes mit einem Gewicht von 

jeweils etwa 90 Tonnen über das Dach in das Kraftwerksgebäude 

eingehoben. Bei dieser aufsehenerregenden Aktion kam ein 

Mobilkran mit 250 Tonnen Kapazität zum Einsatz. 

Die neue GuD-Anlage ist eine moderne Kraft-Wärme-Kopplungs-

Anlage, die insbesondere für das Abfahren der Strom- und 

Wärmespitzen für die WVV eingesetzt wird. Zusätzlich wird die 

im Abgasstrom verbleibende Wärme mittels eines Abhitze-

kessels zur Dampferzeugung verwendet. Der Dampf wird für 

zusätzliche Stromerzeugung und für Fernwärme genutzt. Mit 

diesem Konzept erreicht die neue Anlage einen niedrigen 

spezifischen Brennstoffverbrauch, so dass sie im Vergleich zu 

konventionellen Dampfkraftwerken erheblich weniger CO2 an 

die Umwelt abgibt. Die in der Gasturbine verwendete hochmo-

derne Verbrennungstechnologie ergibt eine weitere Reduzie-

rung der Schadstoffe, wodurch die zulässigen Emissionswerte 

ohne zusätzliche Abgasreinigungsanlage eingehalten werden 

können.

Die SGT-700 für das Heizkraftwerk Würzburg ist eine der ersten 

Turbinen der neuen Ausführung, die mittels einer optimierten 

internen Kühlung eine um etwa 2 MW auf 31 MW gesteigerte 

Leistung aufweist. Mit der optimierten Kühlung kann ein 

größerer Anteil der zugeführten Luft für die Verbrennung ver-

wendet werden. Dies führt zu einer höheren Leistung. Zugleich 

ermöglicht die relativ geringe Kühlluftmenge einen höheren 

Wirkungsgrad. Die Brennkammertemperatur bleibt dabei 

unverändert, was für die Standzeit der heißen Teile und damit 

die Instandhaltungskosten wichtig ist. 

Blick auf den Generator der neuen Gasturbine (GuD II)



Einbau modernster Elektro- und Leittechnik
Die Realisierung des Projektes GuD II stellte wie schon das 

Vorgängerprojekt GuD I besondere Herausforderungen an 

die Elektro- und Leittechnik. Auf engstem Raum in einem 

bestehenden Kraftwerk wurden Großkomponenten wie z. B. 

ein 110kV / 40MVA Blocktrafo eingebaut. Bei einem Projekt 

in dieser Größenordnung waren die enge Zusammenarbeit 

mit dem ausführenden Unternehmen sowie eine detaillierte 

Planung zu einem frühen Zeitpunkt besonders wichtig. 

Neben der Neuinstallation modernster Technik wurden auch 

bereits bestehende Komponenten integriert. So wurde bei-

spielsweise die vorhandene Leittechnik der Blöcke III und IV 

über Softwareschnittstellen mit dem neuen Leitsystem SPPA-

T3000 verbunden. Dadurch wird höchste Verfügbarkeit bei 

gleichzeitig geringstem Wartungs- und Bedienungsaufwand 

gewährleistet. Einerseits geschieht dies durch die Integration 

der Mittelspannung und des Blockschutzes über eine IEC61850 

Schnittstelle, wodurch eine separate Schaltanlagenleittechnik 

überflüssig wird. Ein Profibus DP/PA für sämtliche Feldkompo - 

nenten, wie Messungen und Antriebe, ermöglicht zudem eine 

Fernparametrierung sowie den Zugriff auf komponentenspezi-

fische Daten wie z. B. die Betriebsstundenzählung.

Die ganzheitliche Lieferung aller elektro- und leittechnischen 

Anlagen aus einer Hand sorgte für eine perfekte Symbiose bei 

der Zusammenarbeit. Der Ressourceneinsatz auf Kunden- wie 

auf Lieferantenseite blieb somit im geplanten Rahmen. Die 

Investitionskosten konnten ebenfalls gering gehalten werden.

Baumaßnahmliche Veränderungen im Projekt GuD II
Wo können die einzelnen Anlagenkomponenten aufgestellt 

werden? Wie können die entsprechend hohen Lasten abge-

tragen werden? Welcher Raum verbleibt zur Bedienung und 

Wartung der Anlage? Diese besonderen Herausforderungen 

an die Bautechnik hieß es im Zusammenhang mit dem Umbau 

des bestehenden Kraftwerkgebäudes zu meistern, ohne das 

äußere Erscheinungsbild des Heizkraftwerks zu verändern.

Die Aufstellung der Gasturbine mit Schalleinhausung und Luft - 

ansaugung am Platz des nicht weiter benötigten Gewebefilters 

und des Transformators an der Stirnseite der Dampfturbinen-

halle stellte sich als günstigste Lösung heraus. Auf dieser 

Grundlage wurde die Ausführung weiter konkretisiert. Für 

das neue Herzstück der GuD-Anlage, die Gasturbine mit ihrer 

Schalleinhausung, wurde ein neues Turbinenfundament auf 

10 Stahlbetonstützen gebaut. Der Einfluss auf bestehende 

Fundamente wurde durch eine unten auf der Bodenplatte auf-

liegende 60 cm starke Fundamentgründungsplatte minimiert. 

Schwingungsdämpfer minimieren die dynamische Bean-

spruchung infolge der rotierenden Massen. Der verbleibende 

Platz um die Schalleinhausung gewährleistet eine reibungs-

freie Bedienung und Wartung der Gasturbine.

Oberhalb der Turbine wurde das Dach zur Aufnahme der kom-

pletten Luftansaugung abgesenkt. Durch diese Anordnung 

bleibt die Luftansaugung auch optisch innerhalb der Silhou-

ette des Kesselhauses. Der zusätzliche Vorteil hierbei ist die 

wesent lich geringere Geräuschemission.

Die abgesenkte Ebene wurde über zwei große Stahlfachwerke 

in die bestehende Konstruktion des Kesselhauses eingehängt. 

Das Bühnengerüst des umgebauten alten Kohlekessels 

musste dabei nur geringfügig modifiziert werden. Einzig die 

Stahlkonstruktion für den hinter dem Kessel liegenden neuen 

Rippenrohrvorwärmer wurde komplett neu aufgebaut. 

Bisherige Einrichtungen für den Betrieb des Kohlekessels  

waren nicht mehr erforderlich. Die dem Kohlekessel II zu-

zuordnenden Bekohlungseinrichtungen wurden demontiert, 

wobei die Bekohlung für den als Reserve zur Verfügung 

stehenden Kessel III bestehen blieb. 

Der Verbrennungsrost wurde einschließlich der Verbren-

nungsluftsysteme, der Entaschung und der Entschlackung 

vollständig demontiert. Auch die Gewebefilteranlage wurde 

vollständig demontiert. 

Die Entschwefelungseinrichtungen des ehemaligen Kohlekes-

sels wurden ebenso demontiert, wie auch der Rauchgaskanal 

mit Anbindung an den Schornstein. Die aus dem Bestand des 

Kohleblockes II weiter verwendeten Komponenten sind im 

Wesentlichen Dampfturbosatz II, Kondensatsystem mit Be-

triebskondensatbehälter und Kondensatpumpen, Speisewas-

serbehälter mit Entgaser, Reduzier- und Umformstationen, 

teilweise Heizflächen der Kesselanlage, Bühnen und Treppen.

Projekt GuD II
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07.03.2006 Erste Vorstellung im Rahmen der Klausurtagung

10.05.2006 Vorstellung erster Zahlen der Wirtschaftlichkeitsberechnung

20.07.2006 Vorstellung Investitionsrechnung

24.07.2006  Aufsichtsratssitzung der Heizkraftwerk Würzburg GmbH mit Beschluss zur EU-Ausschreibung

29.09.2006 EU-Bekanntgabe

13.11.2006 Versand der Leistungsverzeichnisse

15.02.2007 Angebotsabgabe

28.02.2007 Umweltverträglichkeitsprüfung-Screening zum Genehmigungsverfahren

25.05.2007  Aufsichtsratssitzung der Heizkraftwerk Würzburg GmbH, Stadtwerke Würzburg AG und  

Würzburger Versorgungs- und Verkehrs-GmbH mit Baubeschluss

25.06.2007 Vertragsunterzeichnung

29.06.2007 Abgabe des Genehmigungsantrags bei der Regierung von Unterfranken

01.08.2007 Bescheid der Regierung von Unterfranken für den vorzeitigen Baubeginn

06.08.2007 Baubeginn

25.09.2007 Vorlage des Genehmigungsbescheids

02.05.2008 Kesseldruckprobe

16.06.2008 Umbau Kamin 3

05.08.2008 Anlieferung der Gasturbine

10.09.2008 Anlieferung Trafo

17.10.2008 Beginn heiße Inbetriebnahme

02.01.2009 Beginn Probebetrieb

13.02.2009 Ende Probebetrieb und Abnahme

Terminplan GuD II
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Projekt GuD II

Des Weiteren wurden neue Räume für eine Schaltanlage, die 

Gasmessung und für die Gasversorgung der Turbine geschaf-

fen. Hier galt es, die besonderen Anforderungen des Brand- 

und Explosionsschutzes zu berücksichtigen.

Im Detail nicht ganz einfach war der Einbau eines Transformator-

raumes im Bereich der Turbinenhalle. Dort wurde innerhalb 

der Turbinenhalle ein explosions- und brandsicherer Raum 

mit einer Höhe von 10 m eingebaut. Die relativ hohen Trans-

formatorlasten konnten durch den Einbau neuer Stahlbeton-

balken aufgenommen werden, auf denen der Trafo auch 

verfahrbar ist.

Die besonderen Anforderungen, die der Umbau der bestehenden 

Konstruktion mit sich brachte, konnten nicht zuletzt durch die 

Zusammenarbeit von Bauherren, Behörden, Planern und Aus-

führenden erfüllt werden. So konnte ein Bauwerk entstehen, 

das einen reibungslosen und sicheren Betrieb der GuD-Anlage 

ermöglicht.

Integration der GuD-Anlage II in Bestandsysteme des  
Heizkraftwerkes
Die Ableitung der Rauchgase der Gasturbinenanlage erfolgt 

nun über separate Rauchgaskanäle. Die Rauchgaskanäle 

führen zur bestehenden Schornsteinanlage. Ein Schornstein 

der vorhandenen Anlage wurde umgebaut, indem ein weiterer 

Abgaszug in den vorhandenen Schornstein eingebracht wurde. 

Um eine möglichst große Querschnittsfläche für die Rauch-

gase der GuD-Anlage II zu erhalten wurde der zusätzliche Zug 

konzentrisch um den bestehenden Zug herumgebaut. Der ent-

stehende Ringspalt zwischen äußerem und innerem Zug leitet 

dann die Rauchgase der GuD-Anlage II ab. Der innere Zug leitet 

weiterhin die Rauchgase des bestehenden Kohlekessels III ab.

Zur Ableitung der elektrischen Energie und zur Einspeisung in 

das 110-kV-Netz der Stadtwerke Würzburg wurde innerhalb 

der Dampfturbinenhalle ein Bereich abgetrennt, in den der 

neue Blocktrafo aufgestellt wurde. Die vorhandene 110-kV-

Schaltanlage des Umspannwerkes wurde durch ein weiteres 

Feld erweitert. 

Im Zuge der Modernisierung wurde auch die 6,3-kV-Anlage 

des Blockes II erneuert. Die Systeme der Medien der GuD-

Anlage II mussten in die bestehenden Kreisläufe integriert  

 

werden. Speisewasserseitig erfolgte der Anschluss an das 

nahezu unveränderte vorhandene Speisewassersystem. Eine 

der GuD-Anlage II zugeordneten Speisewasserpumpen wurde 

einer Revision unterzogen und mit einem neuen Antrieb sowie 

für den wirtschaftlicheren Betrieb mit Frequenzumrichter 

ausgestattet. Die heißdampfseitige Einbindung erfolgte analog 

der Einbindung des ehemaligen Kohlekessels.

Mit der Modernisierung des Blockes II kam dem vorhandenen 

Werkwassersystem der Blöcke II und III besondere Bedeutung 

zu. Das Werkwassersystem stellt das sekundäre Kühlsystem 

dar. Das gesamte System wurde neu geordnet und aus Re dun - 

danzgründen mit einem zweiten Werkwasserkühler ausgestattet. 

Die Werkwasserkühler kühlen das Sekundärsystem mittels 

Haupt kühlwasser zurück. Die übergeordneten Regelungen 

und Steuerungen des Systems wurden optimiert und die 

Kühlstellen des Blockes  mit separaten Druckerhöhungs-

pumpen ausgestattet. 

Die Brennstoffversorgung der Gasturbine II wurde an die be-

stehende Erdgasversorgung der Gasturbine I angebunden.  

Die Brennstoffversorgung der neuen Zusatzfeuerung wurde  

an das bestehende ND-Erdgasnetz angebunden.

Die Einbindungen in die Systeme der übrigen Medien wie 

Instrumentenluft, 12barü MD-Dampf, 2barü ND-Dampf, 

Kondensat, Stadtwasser erfolgte – wo erforderlich  – analog 

dem ehemaligen Kohlekessel, d. h. die Trennung mit entspre-

chenden Redundanzen der Kraftwerksblöcke untereinander. 

Die Schaltungsmöglichkeit zum Betrieb von Sammelschienen 

bzw. Sammelleitungsbetrieb wurde beibehalten.

Abb. rechts: Blick auf den neuen Abhitzekessel und die Rauchgaskanäle
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Das Heizkraftwerk an der Friedensbrücke arbeitet mit der zurzeit effektivsten Techno-
logie zur Erzeugung von elektrischer Energie: dem Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung. 
Diese entsteht in Kombination aus Gasturbinen- und Dampfturbinenprozess.  

Energieerzeugung im Heizkraftwerk –  
so funktioniert’s:

Projekt GuD II

Die Vorzüge von GuD-Kraftwerken bestehen sowohl in ihrer 

Wirtschaftlichkeit als auch in ihrer besonderen Umweltfreund-

lichkeit, sowie der einfachen Konzeption.  

Die Konzeption der neuen GuD-II-Anlage im Heizkraftwerk 

Würzburg ist so ausgelegt, dass bei maximaler Gasturbinen-

last und maximaler Zusatzfeuerung und der daraus resultie-

renden Dampferzeugung das Schluckvermögen des vorhan-

denen Dampfturbosatzes II ausgenutzt wird. Für die Auswahl 

der Gasturbinenanlage im Rahmen der Vergaben wurden die 

für den wirtschaftlichen Betrieb bedeutenden Verbrauchs- und 

Erzeugungsdaten in die Bewerbung einbezogen. Der Betrieb 

bei minimaler Dampferzeugung, Volllast der Gasturbine und 

minimaler Zusatzfeuerung sollte ein Optimum hinsichtlich 

der Stromerzeugung im Entnahmebetrieb und Nutzung des 

während der Wärmeschwachlast überschüssigen Dampfes  

in der Kondensationsstufe darstellen. Der Teillastbetrieb 

der Gasturbinenanlage und zugehöriger minimaler Zusatz- 

feuerung ist mit dieser Auslegung möglich. Im Extremfall ist 

bei Gasturbinenteillast der Gasturbinenbetrieb mit maximaler 

Zusatzfeuerung möglich.

Wirkungs- und Fahrweise der GuD-II-Anlage
Die Gas- und Dampfturbinen-Anlage II wird ganzjährig eingesetzt. 

Wegen des schwankenden Lastganges des Strombedarfs an 

Werktagen war bei der Planung das tägliche An- und Abfah-

ren der GuD-Anlage vorzusehen. Durch den erforderlichen 

Teillastbetrieb der Dampferzeugung und der Stromerzeugung 

kann die Gasturbine auch im Teillastbetrieb bis zu rund 50 % 

mit dem Abhitzekessel betrieben werden. Im Parallelbetrieb 

mit der bestehenden GuD-Anlage I (Block IV) wird der Einsatz 

der Zusatzfeuerungen beider Anlagen optimal gestaltet. 

Das Anfahren der Gasturbine bis auf Volllast kann in weniger 

als 15 Minuten erfolgen, dadurch ist es möglich bei Stillstand 

der Anlage den Anteil der elektrischen Gasturbinenleistung für 

die Bereitstellung von Minutenreserve zu nutzen. Die Gastur-

bine II kann nur zusammen mit dem Abhitzekessel II betrieben 

werden. Ein Frischlüfterbetrieb der Zusatzfeuerung wurde 

nicht vorgesehen. Bei Stillstand der Gasturbine II steht somit 

auch der dazugehörige Abhitzekessel II nicht zur Verfügung. 

Ein rauchgasseitiger Bypass um den Abhitzekessel sowie ein 

Frischlüfterbetrieb mit Bypass wurden nicht installiert, da im 

Heizkraftwerk an der Friedensbrücke ausreichend gesicherte 

Kapazitäten vorhanden sind.
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Projekt GuD II

Mit einer installierten elektrischen Leistung von 125 MW hat sich das Heizkraftwerk an der 
Friedensbrücke vom herkömmlichen Kohlekraftwerk zum drittgrößten bayerischen kom-
munalen Stromerzeuger entwickelt. Zusammen mit dem Müllheizkraftwerk beträgt die 
Eigenerzeugung von Strom in Würzburg 85 % der Absatzmenge in der Region Würzburg.

Mehr Eigenproduktion – weniger Stromeinkauf

Infolge der Wirkungsgradsteigerung durch An-

wendung der GuD-Technologie wurde die Strom-

produktion pro Jahr am Standort im Vergleich zu 

vor 2005 nahezu um den Faktor 4 erhöht. 

Die Stromproduktion vor und nach 2005
Bereits mit der Entscheidung im Jahr 2003, am 

Heizkraftwerk eine GuD-Anlage zu installie-

ren, wurde der Wechsel vom Kohlekraftwerk 

zum GuD-Kraftwerk eingeleitet. Grundlage des 

Projekts GuD I war der Ersatz der beiden Kohle-

blöcke II und III durch eine moderne GuD-Anlage. 

Mit dieser Modernisierung erfolgt auch eine 

Änderung der Strategie mehr Strom zu produzie-

ren und weniger Strom am Markt zu kaufen. Der 

Vergleich der Tagesdiagramme vom 22.01.2004 

und 11.01.2008 zeigt deutlich den Zuwachs der 

Stromproduktion im Heizkraftwerk anhand der 

gelben Fläche. Die beiden Tage sind infolge der 

Netzhöchstlast und der Jahreszeit repräsentativ. 

Die rote Fläche zeigt den Stromeinkauf am Markt. Strombezug und Stromerzeugung Stadtwerke AG vom 22.01.2004
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Stromproduktion von 2005 bis 2008
Die Analyse des Diagramms vom 11.01.2008 

verdeutlicht, dass die Bezugslast in der Zeit 

von 08:00 bis 20:00 Uhr stark ansteigt. Dieses 

Zeitfenster steht für den Spitzenlaststrom oder 

auch Peak-Strom genannt. Die Entwicklung der 

Strompreise für das Produkt Peak in den Jahren 

2005 bis 2007 hat die Heizkraftwerk Würzburg 

GmbH dazu bewogen in eine zweite GuD-Anlage 

zu investieren. Aufgabe der Anlage GuD II ist der 

zyklische Betrieb, in dem nur an den Werktagen 

von 08:00 bis 20:00 Uhr Strom produziert und der 

Einkauf von Peak reduziert wird. 

Stromproduktion nach 2008
Das Tagesdiagramm vom 19.02.2009 zeigt die 

weitere Reduzierung der Bezugslast durch die 

Anlage GuD II. Im Vergleich der roten Flächen  

der Diagramme 11.01.2008 und 19.02.2009 ist  

die Abnahme im Zeitfenster 08:00 bis 20:00 Uhr 

zu erkennen. Gleichzeitig erhöht sich die Eigen-

erzeugung des Heizkraftwerks.

Strombezug und Stromerzeugung Stadtwerke AG vom 19.02.2009

Strombezug und Stromerzeugung Stadtwerke AG vom 11.01.2008



Umwelt



35

Unser Beitrag zum Klimaschutz
Der WVV-Konzern trägt als Energieversorger der Region Würzburg Verantwortung für ei-
nen nachhaltigen Klimaschutz. Zentrale Aufgabe ist es hierbei, Energieträger effizient ein-
zusetzen und umgewandelte Energien verlustarm zu verteilen. Mit der Modernisierung des 
Heizkraftwerkes hat die WVV einen vorbildlichen und wirksamen Beitrag zum Klimaschutz 
am Standort Würzburg geleistet. 

Das Heizkraftwerk geht schon heute weit über die geforderten 

Kyoto-Reduzierungen der Kohlendioxidemissionen von 21 % 

hinaus. Durch die hohe effiziente Ausnutzung des Brennstoffes 

Erdgas im Kraft-Wärme-Kopplungsprozess wird sichergestellt, 

dass die bisherigen Kohlendioxidemissionen der Strom- und 

Fernwärmeerzeugung im Vergleich zum früheren Kohlebe-

trieb über 40 % reduziert werden. 

Kraft-Wärme-Kopplung für  deutlich verringerten CO2-
Ausstoß
Schon in den vergangenen Jahren konnten die Treibhausgas-

emissionen des Heizkraftwerkes an der Friedensbrücke 

durch die Modernisierung erfolgreich reduziert werden. Seit 

Inbetriebnahme der ersten Gas- und Dampfturbinen-Anlage 

im Jahr 2005 wurden bereits jährlich 120.000 Tonnen CO2 

vermieden. Das Projekt GuD II leistet nun einen weiteren 

Beitrag zur Reduzierung umweltschädlicher Treibhausgase-

missionen. Im Vergleich zu einer modernen Energieerzeu-

gung auf Kohlebasis können damit jährlich noch einmal rund 

50.000 Tonnen CO2 eingespart werden. 

Im Sinne des aktiven Klimaschutzes setzt die WVV bewusst 

auf den Brennstoff Erdgas, den CO2-ärmsten fossilen Brenn-

stoff, und nimmt mit dem Umbau des vorhandenen Kohle - 

kessels K II zum Abhitzekessel und der Inbetriebnahme der 

zweiten GuD-Anlage nun endgültig Abschied von der regulären 

Kohleverbrennung im Heizkraftwerk an der Friedensbrücke. 

Der emissionsarme Brennstoffeinsatz wird mit effizienter 

Gas- und Dampfturbinentechnik im Kraft-Wärme-Kopplungs - 

prozess verbunden. Somit wird der Wirkungsgrad des 

Heizkraftwerkes im reinen Kondensationsbetrieb auf bis zu 

50 % erhöht. Im Kraft-Wärme-Kopplungsprozess wird der 

Brennstoff noch optimaler mit Wirkungsgraden bis zu über 

80 % eingesetzt. Durch die Nutzung der bei der Stromer-

zeugung entstehenden Wärme ergibt sich insgesamt eine 

Primärenergieeinsparung von mindestens zehn Prozent im 

Vergleich zu getrennten modernen Strom- und Wärmeerzeu-

gungsanlagen. 

Brennstoffwechsel, Erhöhung der Energiegewinnung und Reduzie-
rung der CO2-Emissionen durch die Modernisierung des HKWs 
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Abb. links: Der Kamin vor der Montage der neuen Innenröhre



36

Im Zeitraum 1990 bis 2006 sind die CO2-Emissionen in Würzburg 

von etwa 1,41 Mio. Tonnen auf etwa 0,96 Mio. Tonnen gesunken. 

Diese Reduzierung ist dabei zum größten Teil auf die Moder-

nisierung des Kraftwerkes an der Friedensbrücke zurückzu-

führen (GuD I). Die höheren Wirkungsgrade der GuD-Technik 

und der Kraft-Wärme-Kopplung sorgen für eine erheblich 

verbesserte Brennstoffausnutzung, so dass dieselbe Menge 

an elektrischer Energie und Fernwärme mit deutlich weniger 

Brennstoff erzeugt werden kann.  Weiterhin konnten durch die 

Umstellung der Kraftwerke von Steinkohle- auf Erdgasver-

brennung, die CO2-Emissionen zusätzlich gesenkt werden.

Die in Würzburg im Zeitraum 1990 bis 2006 erreichten 

CO2-Emissionsminderungen von rund 0,45 Mio. Tonnen sind 

damit zu einem erheblichen Teil der Modernisierung des 

Kraftwerks parks zuzurechnen. 

Emissionen von Luftschadstoffen  
Durch die Modernisierung des Heizkraftwerkes sowie den 

damit nahezu vollständigen Brennstoffwechsel von Kohle auf 

Erdgas ist es der WVV gelungen, die Staub- und Schwefel-

dioxid-Emissionsfrachten sowie die Stickoxidemissionen 

wesentlich zu reduzieren.

Die Entwicklung der CO2-Emissionen in Würzburg

Umwelt

Reduzierung der CO2-Emission in Würzburg nach Energieträgern
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Betriebsstoffe und Abfälle 

Durch den Brennstoffwechsel auf Erdgas können die aus der 

Kohleverbrennung anfallenden Schlacken und Filterstäube 

sowie der Verbrauch von Kalkhydrat in der Entschwefelung 

zur Rauchgasreinigung wesentlich reduziert werden. Weitere 

Reduzierungen von Salzsäure und Natronlauge, die zur 

Wasser aufbereitung eingesetzt werden, wurden durch Be-

triebsoptimierungen erzielt. 

 

Einzuhaltende Gesetzesrichtlinien 
Weitere Umweltauswirkungen sind durch den Bau einer 

zweiten Gas- und Dampfturbinen-Anlage nicht entstanden. 

Sachverständigengutachten belegen dies für die relevanten 

Schutzgüter Luft, Wasser und Boden. Insgesamt ergeben die 

Lufschadstoffimmissionen eine deutliche Reduzierung, Lärm-

immissionen bleiben durch zusätzliche Schallschutzmaß-

nahmen unverändert niedrig und die Kühlwasserentnahme 

aus dem Main wird ebenfalls unverändert unter Einhaltung 

der bisherigen Anforderungen weiterbetrieben.

Bei der Projektion der nationalen Anforderungen aus dem 

Kyoto-Protokoll auf das Heizkraftwerk zeigte sich, dass die 

bis 2020 geforderte Reduzierung der Treibhausgase CO2 um 

21 % bereits durch den Ersatz der Kohlekessel durch die 

Anlage GuD I seit 2005 erfüllt wird. 

Entnahme und Einleitung von Mainwasser zu Kühlzwecken
Der Kühlwasserbedarf, bezogen auf die erzeugte elektrische 

Arbeit, reduziert sich trotz steigender Energieerzeugung. Der 

Wärmeeintrag in den Main bleibt weiterhin niedrig, obwohl 

sich im Vergleich zum früheren Kohlebetrieb die Erzeugung 

von Strom um den Faktor vier (GuD I und GuD II zusammen) 

erhöht. Die spezifische Mainwasserentnahme konnte aufgrund 

der in Betrieb genommenen Gasturbinen gesenkt werden.
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Reduzierung von betrieblichen Abfällen Entnahme und Einleitung von Mainwasser zu Kühlzwecken

Filterstaub              Schlacke               Kalk

t/a

20.000

18.000

16.000

14.000

12.000

10.000

8.000

6.000

2.000

-
 2004 2005 2006  2007 2008 2009 2010

Kühlwasserentnahme               spez. Kühlwasserentnahme

m3

70.000.000

60.000.000

50.000.000

40.000.000

30.000.000

20.000.000

10.000.000

-

m3/MWh
 120

 100

 80

 60

 40

 20

 -
 2004 2005 2006  2007 2008 2009 2010



Mehr Energieeffizienz durch Kraft-Wärme-Kopplung 
Im Februar 2009 nahm die zweite hocheffiziente Gas- und Dampfturbinen-Anlage im 
Kraft-Wärme-Kopplungsprozess mit einer elektrischen Leistung von insgesamt 50 Mega-
watt ihren Betrieb auf. GuD-Anlagen verbrauchen allgemein weniger Brennstoff und 
produzieren, gemessen an der erzeugten Strommenge, deutlich weniger Emissionen.

Der GuD-Prozess 
Außenluft (1) wird in einem Kompressor (2) hoch verdichtet 

und anschließend in einer Brennkammer (3) mit Erdgas (6) ver - 

feuert. Die entstehenden Heißgase bewegen eine Turbine (4), 

die wiederum einen Generator (5) zur Stromerzeugung 

antreibt. Die heißen Gase der Gasturbine werden auf einen 

Abhitzekessel (7) geleitet. Dieser Kessel erzeugt nun Dampf. 

Der Dampf wird mit hohem Druck (72 bar) und hoher Tempe-

ratur (515 °C) auf eine Dampfturbine (8) geleitet, entspannt 

sich dort und erzeugt in einer Turbine elektrische Energie. 

Der fast vollständig entspannte Dampf tritt am Ende der 

Dampfturbine wieder aus und wird mit 3 bar und 180 °C in 

das Fernwärmenetz (9) geleitet. Für die Dampferzeugung ist 

somit kein zusätzlicher Brennstoffeinsatz erforderlich. 

In einem Heizkraftwerk wird also Dampf in ein Fernwärme-

netz geleitet, der bereits in Dampfturbinen Strom erzeugt  

hat. Auf diese Weise können Brennstoffausnutzungsgrade 

über 80 % erreicht werden. Die Erzeugung von thermischer 

Energie, Energie (Fernwärmedampf) und elektrischer 

Energie (Strom) in einem Prozess nennt man Kraft-Wärme-

Kopplung.

Umwelt

1

2 4
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3

7

8

9

5 5

1 Außenluft  
2 Kompressor   
3 Brennkammer  
4 Gasturbine  
5 Generator 
6 Erdgas  
7 Abhitzekessel  
8 Dampfturbine 
9 Fernwärmenetz 
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Das Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung
In einem Heizkraftwerk wird das Prinzip der Kraft-Wärme- 

Kopplung angewandt und somit eine optimale Brennstoffaus-

nutzung gesichert. In einem Dampferzeuger wird aus einem 

fossilen Brennstoff Dampf erzeugt, der anschließend in einer 

Entnahmekondensationsturbine entspannt und zur Strom-

erzeugung genutzt wird. Ein Teilstrom des Frischdampfes 

wird gleichzeitig ausgekoppelt und in ein Fernwärmenetz 

eingespeist. Somit ist mit dem Dampf für das Fernwärme-

netz, der als Heizwärme zur Verfügung steht, schon vorher 

Strom erzeugt worden.

Die Effektivität dieser Art der Erzeugung lässt sich durch die 

Kombination der Dampfturbinentechnik mit der Gasturbinen-

technik deutlich steigern.

Wirkungsgrad
Die GuD-Anlage im Heizkraftwerk an der Friedensbrücke 

ist ein Musterbeispiel für Energieeffizienz und Klimaschutz. 

Der hohe Wirkungsgrad ist das Ergebnis der effektiven 

Kraft-Wärme-Kopplung. 

Im Vergleich zum konventionellen Kohleblock wird mit 

der GuD II ein vielfach höherer elektrischer Wirkungsgrad 

erzielt:

Vorher:  Kohleblock II  25 %, netto

Nachher: GuD II  47 %, netto

Der Wirkungsgrad der modernisierten Anlage wird durch 

den Einsatz der Gas- und Dampfturbinen-Anlage im reinen 

Kondensationsbetrieb von ehemals 25 auf bis zu 47 % er-

höht. Im Kraft-Wärme-Kopplungsprozess wird der Brenn-

stoff noch optimaler eingesetzt. Durch die Nutzung der 

bei der Stromerzeugung entstehenden Wärme ergibt sich 

insgesamt eine Primärenergieeinsparung von mindestens 

10 % im Vergleich zu getrennten, modernen Strom- und 

Wärmeerzeugungsanlagen.

Der erstmalige Einsatz der Gasturbine vom Typ SGT-700 in 

der „Upgrade“-Version bewirkt in der Anlage GuD II eine 

zusätzliche Wirkungsgradsteigerung. Durch eine Optimie-

rung der Filmkühlung auf den Gasturbinenschaufeln im 

Heißgasbereich konnte die Effizienz der Gasturbine bei 

unveränderter Verbrennungstemperatur erhöht werden. 

Zusammen mit dem umgebauten Kohlekessel zum Abhitze-

kessel steigert sich der elektrische Gesamtwirkungsgrad 

des Blocks II um über 20 %.  

Ölkühler der Gasturbine II



Im HKW an der Friedensbrücke sind drei Kraftwerksblöcke (Block II, Block III und Block IV) mit den nachfolgend genannten 

Auslegungsdaten installiert. Der Anlage GuD I ist die Dampfturbine TS III und der Anlage GuD II die Dampfturbine TS II ver-

fahrenstechnisch zugeordnet.

Anlagentechnik

Technik

Block IV (GuD I) Block II (GuD II) 

Gasturbine I Gasturbine II

Hersteller Siemens AG Siemens AG

Bauart offene Gasturbine, einwellig offene Gasturbine, zweiwellig

Baujahr / Typ 2004 / SGT800 2008 / SGT700A+

Elektrische Leistung 45 MWel 31 MWel

Feuerungsleistung 140 MWth 93 MWth

Synchrongenerator 56,2 MVA 37 MVA

Generatorspannung 10,5 kV 10,5 kV

Abhitzekessel IV Abhitzekessel II

Hersteller Luigi Lentjes Service GmbH ThyssenKrupp Xervon GmbH

Bauart Naturumlaufkessel mit Zweidruck - 
schaltung (HD und ND) mit Zusatzfeuerung 
und möglichem Frischluftbetrieb

Naturumlaufkessel mit Zusatzfeuerung

Baujahr 2003 2008

Erdgas Erdgas Erdgas

Feuerungswärmeleistung 125 MWth im Frischluftbetrieb;  
55 MWth im Kombibetrieb mit der  
Gasturbine als Zusatzfeuer

64 MWth im Kombibetrieb mit der  
Gasturbine als Zusatzfeuer

Feuerung Kanalbrenner Bodenbrenner

Anzahl Brenner 5 Brenner 2 Brenner

HD – Dampferzeugung 125t/h (515 °C / 90 bar) 95t/h (515 °C / 90 bar)

ND – Dampferzeugung 15,7t/h (245 °C / 35 bar)

Dampfturbinensatz II Dampfturbinensatz III

Hersteller Siemens AG Siemens AG

Baujahr 1993 1971

Bauart Entnahme-Kondensation Entnahme-Kondensation

Elektrische Leistung 25,5 MWel 23,5 MWel

Frischdampf 95 t/h 95 t/h

Frischdampftemperatur 515 °C 515 °C

Frischdampfdruck 72 barü 72 barü

Entnahmemassenstrom
bei Dampfparameter

max. 70 t/h
180 °C und 3,5 bar

max. 70 t/h
180 °C und 3,5 bar

Abdampfmassenstrom
bei Abdampfdruck

max. 80 t/h
0,05 bar (abs.)

max. 80 t/h
0,11 bar (abs.)

Synchrongenerator 32 MVA 31 MVA

Generatorspannung 10,5 kV 10,5 kV



41

Erzeugung

Strom: GuD I 400 – 450 GWh, davon rd. 300 GWh in KWK

  Grund- und Mittellast

 GuD II 140 – 160 GWh, Spitzenlast (Peak)

Wärme: GuD I 300 – 330 GWh

  90 % des Wärmebedarfs aus dem Heiz- 

  kraftwerk,  davon rd. 2 % Heizwerke.

  10 % des Wärmebedarfs aus dem 

  Müllheizkraftwerk.

  Heizwerke dienen nur der Spitzenlast-

  deckung im Winter.

Block III 

Kessel III

Hersteller Lentjes AG

Bauart Natrumlauf

Baujahr 1983 

Brennstoff Steinkohle

Feuerungswärmeleistung 89,5 MWth

Feuerung Wanderrost

Dampferzeugung 95 t/h

HD - Dampftemperatur 515 °C 

HD - Dampfdruck 90 bar

Bodenbrenner der Abhitzekessel-Anlage GuD II
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Kultur
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Bühne frei: Die neue Würzburger Kult(ur)-Location!
Ein Ambiente, das seinesgleichen sucht! Die schlichte und dennoch imposante Hafen-
treppe an der Rückseite des Heizkraftwerkes dient im Sommer als Kulisse für  
kulturelle Highlights, wie dem Würzburger Hafensommer, dem Hafenfest, Open- 
Air-Kino- oder Tanztheater-Veranstaltungen. Das außergewöhnliche Ambiente  
fügt sich optimal in die „Kulturmeile Alter Hafen“ ein und schafft damit aktiv Impulse  
für das Kultur leben der Stadt. 
Neben der effizienten Energieversorgung für die Region und dem Klimaschutz ist 
die Funktion als Kultur-Location einer der Hauptgründe für die hohe Akzeptanz 
der Würzburger für „ihr“ neues Heizkraftwerk. 



Vertragspartner Hauptauftrag
ThyssenKrupp Xervon Energy GmbH Baldusstraße 13, 47138 Duisburg    
Siemens Industrial Turbomachinery AB 61283 Finspång, Schweden    
Siemens AG  Frauenauracher Straße 85, 91052 Erlangen    

Planer Hauptauftrag
Dipl. Ing. Heinz Richter Nachfolger, Rejek & Tobai GbR Gerresheimer Landstraße 110, 40627 Düsseldorf  
W+G Ingenieurgesellschaft mbH Kuckelke 20, 44135 Dortmund    

Planer und Gutachter
Dipl. Ing. Rainer Albrecht, Prüfstatiker Markusstraße 7, 97070 Würzburg
BET Büro für Energiewirtschaft u. technische Planung GmbH Theaterstraße 58 – 60,52062 Aachen    
Herbstritt/ Poetzsch, Architekten und Ingenieure GmbH Carl-Künzer-Straße 2, 79336 Herbolzheim
Herrenbauer & Kurz Ingenieurgesellschaft mbH Uhlandstraße 21, 74072 Heilbronn
Institut für Energetik und Umwelt GmbH Torgauer Straße 116, 04347 Leipzig
Geotechn. Inst. Prof. Dr. Magar Winterhäuser Straße 9, 97084 Würzburg
Müller-BBM GmbH  Robert-Koch-Straße 11, 82152 Planegg
Prognos AG Karl-Liebknecht-Straße 29, 10178 Berlin
Prof. Dr. Ing. Wichert, Prüfstatiker Am Sonnenberg 39, 97078 Würzburg
TÜV Süd Industrie Service GmbH Petrinistraße 33A, 97080 Würzburg
Wölfel Beratende Ingenieure GmbH & Co. Max-Planck-Str. 15, 97204 Höchberg

Lieferanten Nebengewerke   
Andreas Bayer Sanitärtechnik Unterdürrbacher Straße 118, 97080 Würzburg
Babcock Industrierohrleitungssysteme GmbH Overfeldweg 19, 51371 Leverkusen
Babinsky Fritz Am Greinberg o.Nr., 97076 Würzburg
Balthasar Höhn Bauunternehmung GmbH & Co. KG Kitzinger Straße 101, 97076 Würzburg
Brückner & Brückner Architektur- und Ingenieurbüro GbR Franz-Böhm-Gasse 2, 95636 Tirschenreuth
BUT Gerüste GmbH Friedenstraße 2, 63872 Heimbuchenthal
Diem Berthold Lärchenhof 2, 97265 Hettstadt  
Dietrich Franz AG Vöglerstraße 11, 30519 Hannover
D.I.K. GmbH Brandenburgstraße 28, 97450 Arnstein
G+H Isolierung GmbH   Leuschnerstraße 2, 97084 Würzburg
Göbel Georg GmbH Konradstraße 7, 97072 Würzburg
Hergott Blitzschutz und Überspannungsschutz Frankfurter Straße 111A, 64807 Dieburg
Hesch Industrietechnik Vertriebs GmbH Magazinstraße 81, 90763 Fürth
Höfer & Havel Montagebau Sonnenstraße 9, 97502 Euerbach
Hubmann Stahl- und Metallbau GmbH  Leibnizstraße 9, 97204 Höchberg
Köhler Elektrotechnik GmbH Füchsleinstraße 6, 97080 Würzburg
Piller Industrieventilatoren GmbH Nienhagener Straße 4 – 6, 37186 Moringen
SABO Armaturen-Service GmbH An der Höhe 21 – 23, 51674 Wiehl
SAG Montagegesellschaft mbH Triftstraße 25, 31249 Hohenhameln/OT Mehrum
Scheer + Wabbel Anlagentechnik GmbH Neubergstraße 19, 97072 Würzburg
Schlüssler Feuerungsbau GmbH Zum Wintersberg 77, 29646 Bispingen
Shell Oil Deutschland GmbH Suhrenkamp 71 – 77, 22284 Hamburg
ThyssenKrupp Xervon GmbH An der Landwehr 2, 45883 Gelsenkirchen
Wessel GmbH Hagdornstr. 10, 46509 Xanten
Wolff & Müller Regionalbau GmbH & Co. KG Am Bahnhof 45 – 47, 74638 Waldenburg

Referenzliste Firmen GuD II

Anhang
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Emissionen
Belastungen, die von Industrieanlagen, Haushalten und Ver-

kehr an die Umwelt abgegeben werden: Luftverunreinigungen 

wie Gase und Staub, auch Geräusche, Licht, Strahlen, Wärme, 

Erschütterungen.

Fossile Brennstoffe
Sammelbegriff für Brennstoffe, die in erdgeschichtlicher Ver-

gangenheit durch Druck und Temperatur aus pflanzlichen  

und tierischen Überresten entstanden sind (Steinkohle, Braun-

kohle, Erdöl, Erdgas, Torf).

GuD-Anlage 

Gas- und Dampfturbinen-Anlage, ein Kraftwerkstyp, in dem 

eine Gasturbine fossile Brennstoffe, vorwiegend Erdgas, 

verbrennt. Die Wärme der Verbrennungsabgase wird über 

Dampferzeuger zur Erzeugung von Frischdampf genutzt, der 

dann eine Dampfturbine antreibt. Durch die Auskopplung 

von Dampf als Fernwärme (Kraft-Wärme-Kopplung) wird der 

Brennstoff optimal ausgenutzt.

Immissionen
Einwirkung von Luftverunreinigungen, Geräuschen, Erschütte-

rungen oder Strahlungen auf Menschen, Tiere, Pflanzen oder 

Gegenstände. Im Rahmen der Luftreinhaltung Bezeichnung 

für die von der Atmosphäre aufgenommenen Emissionen, die 

sich auf eine bestimmte Konzentration verteilen.

Kalkhydrat
Wird zur Rauchgasreinigung im Trocken-Additiv-Verfahren zur 

Entschwefelung der Rauchgase eingesetzt.

Kohlendioxid (CO2) 
Kohlendioxid (CO2) ist ein farbloses, geruchloses, ungiftiges 

Gas, das natürlicher Bestandteil der uns umgebenden Luft ist. 

Kohlendioxid entsteht bei der Verbrennung fossiler Brenn-

stoffe. Kohlendioxid beeinträchtigt die menschliche Gesund-

heit nicht direkt, es trägt als Treibhausgas zur Erderwärmung 

bei, die wiederum eine Reihe gefährlicher Auswirkungen auf 

den Menschen und seine Umwelt hat. Es ist das wichtigste der 

sechs Treibhausgase, deren Ausstoß gemäß Kyoto-Protokoll 

reduziert werden soll. (Quelle: Umweltbundesamt).

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK)
Technik der gleichzeitigen Strom- und Wärmeerzeugung. 

Sie ermöglicht, dass eingesetzte Energie sehr viel besser aus-

genutzt wird, als bei konventioneller Stromerzeugung.

Kyoto-Protokoll
Auf der 3. Klimarahmenkonferenz 1997 in Kyoto, Japan, haben 

die Vertragsstaaten das so genannte „Kyoto-Protokoll“ ver-

abschiedet. In dem Protokoll verpflichten sich die Industrie-

staaten verbindlich, ihre gemeinsamen Emissionen der sechs 

wichtigsten Treibhausgase im Zeitraum 2008 bis 2012 um 

mindestens 5 Prozent unter das Niveau von 1990 zu senken.

Schwefeldioxid (SO2)
Ein farbloses, stechend riechendes Gas, das bei der Verbren-

nung schwefelhaltiger Brennstoffe, wie Kohle und Erdöl, ent-

steht. In Verbindung mit Luft und Wasser wird Schwefeldioxid 

zu schwefeliger Säure bzw. Schwefelsäure und ist mitverant-

wortlich für den „Sauren Regen“.

Stickoxide (NOx)
Stickstoffverbindungen mit unterschiedlichem Sauerstoff-

anteil, zum Beispiel Stickstoffmonoxid NO, Stickstoffdioxid 

NO2. Sie entstehen bei vielen Verbrennungsprozessen. NOx 

sind Mitverursacher des „Sauren Regens“, Ozonbildner und 

verstärken den Treibhausgaseffekt. 

Treibhausgaseffekt
Wasserdampf und atmosphärische Spurengase wie Kohlen-

dioxid, Distickstoffoxid, Methan und Ozon lassen die kurzwellige 

Sonnenstrahlung durch die Atmosphäre weitgehend unge-

hindert auf die Erde passieren, absorbieren aber die von der 

Erde abgegebene längerwellige Wärmestrahlung. Hierdurch 

erwärmt sich die Erde ähnlich wie in einem Treibhaus auf 

eine globale Durchschnittstemperatur von 15 °C. Ohne diesen 

natürlichen Treibhauseffekt wäre es um ca. 33 °C kälter.

Umweltverträglichkeitsprüfung-Screening zum  
Genehmigungsverfahren
Prüfung des Genehmigungsantrags, ob eine Pflicht zur Um-

weltverträglichkeitsprüfung vorliegt.

Glossar
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